
Wer wird in die Parteileitung der LPG gewählt?
In der Grundorganisation man­
cher LPG gab es bei den Partei- 
wahien im vergangenen Jahr um­
fangreiche Diskussionen um die 
Frage, wer von den Genossen 
für die neue Parteileitung vor­
geschlagen werden sollte. Es kam 
vor, daß einzelne Genossen ihre 
Kandidatur für die Parteileitung 
mit den verschiedensten Begrün­
dungen abiehnten. Solche Be­
gründungen waren unter ande­
rem: „Ich bin schon alt, sollen 
die jungen Genossen erst mal 
zeigen, was sie können"; „ich 
habe als wissenschaftlicher Kader 
in der LPG schon soviel Arbeit, 
daß ich nicht noch in der Partei­
leitung mitarbeiten kann"; „ich 
habe von morgen bis abends im 
Stall meine Arbeit — für die 
Mitarbeit in der Leitung habe ich 
keine Zeit"; „ich habe in der 
Arbeit der Leitung keine Erfah­
rung".
Was sagt die Wahldirektive da­
zu? Darin heißt es; „Zur weite­
ren Stabilisierung der Leitungen 
macht es sich erforderlich, daß 
darauf geachtet wird, daß fach­
lich qualifizierte und im Kampf 
der Partei erprobte Genossen mit 
großer Partei- und Lebenserfah­
rung in die Leitungen gewählt 
werden." Es geht also nicht dar­
um, die Genossen zu wählen, 
die in der LPG vielleicht am 
wenigsten Arbeit und daher am 
meisten Zeit für „Parteiarbeit" 
haben, sondern wir müssen bei 
den Überlegungen davon aus­
gehen, welche großen Aufgaben 
vor den Parteiorganisationen 
stehen.
Die größeren Aufgaben können 
nur erfüllt werden, wenn jede 
Parteiorganisation ein interessan­
tes Parteileben entwickelt, die 
politisch-ideologische Arbeit in 
den Mittelpunkt der Mitglieder­
versammlungen stellt, die viel­
fältigen Fragen der Genossen 
und Kandidaten beantwortet und

wirksame Parteierziehungsarbeit 
leistet. Vor allem kommt es dar­
auf an, durch die Arbeit der 
Grundorganisationen und jedes 
einzelnen Parteimitgliedes noch 
wirksamer dazu beizutragen, alle 
materiellen und ideellen Reser­
ven und Möglichkeiten für die 
Steigerung der Produktion auf 
der Grundlage optimaler Pläne 
für 1965 zu nutzen.
Deshalb sollten solche Genossin­

nen und Genossen für die Lei­
tung vorgeschlagen werden, die 
die Beschlüsse des ZK konse­
quent zur Grundlage ihrer Arbeit 
nehmen, die die aktivsten im 
sozialistischen Wettbewerb sind, 
junge Neuerer und wissenschaft­
liche Leitungskader, die bei der 
Steigerung der Produktion die 
besten Ergebnisse aufzuweisen 
haben. Genossinnen und Genos­
sen, die eine große Initiative 
entwickeln, sich mit Mängeln in 
der genossenschaftlichen Arbeit 
nicht abfinden, ständig Wege 
ausfindig machen, um vorhan­
dene Reserven nutzbar zu machen, 
sie sind am besten für die neue 
Parteileitung geeignet. Sie ge­
nießen bei allen Genossenschafts­
mitgliedern Achtung und An­
sehen.
Warum sträuben sich manche 
Genossen, sich in die Leitung 
wählen zu lassen?
Sie haben erlebt, daß die Partei­
leitung oft nicht als Kollektiv 
gearbeitet hat, sondern daß der 
Sekretär und einzelne Genossen 
alles erledigen mußten. Deshalb 
sollte jede Grundorganisation 
daran denken, daß ein arbeits­
fähiges Kollektiv gewählt wird,

dessen Mitglieder sich ergänzen, 
von dem jedes Mitglied seine 
Aufgabe übernimmt und erfüllen 
kann. Die Kollektivität ist ein 
grundlegendes Prinzip der Lenin­
schen Parteinormen. Gut ist es, 
wenn Genossinnen und Genos­
sen aus den verschiedenen 
Arbeitsbereichen in der Leitung 
sind, weil dann eine gute Über­
sicht und eine enge Verbindung 
zu allen LPG-Mitgliedern leichter 
möglich ist.
Einige wissenschaftlich ausgebil­
dete Leitungskader der LPG 
wandten gegen ihre Wahl ein, 
daß sie schon mit Arbeit über­
lastet seien. Aber könnten nicht 
gerade sie auf Grund ihrer 
Qualifikation und ihrer Übersicht 
über den Betrieb für die Leitung 
der Parteiarbeit außerordentlich 
nützlich werden? Einige Agrono­
men und Zootechniker haben sich 
als Parteisekretär hervorragend 
bewährt. Man wird sie nach ihrer 
Wahl von manchen anderen ge­
sellschaftlichen Verpflichtungen 
befreien müssen.
Nun sagen Genossen, sie hät­
ten keine Erfahrung in der Lei­
tungstätigkeit. Wann und wie 
wollen sie anfangen, diese Erfah­
rungen zu erwerben? Am besten 
doch durch die Tätigkeit in der 
Leitung, in einem Kollektiv ge­
meinsam mit erfahrenen Leitungs­
mitgliedern.
Wer ist nun zu alt oder zu jung 
für die Leitung? Gut bewährt hat 
sich, wenn ihr neben älteren er­
fahrenen Genossinnen und Ge­
nossen auch junge Menschen an­
gehören, die sich in der Leitung 
zum Parteifunktionär entwickeln. 
Liegen diese Überlegungen der 
Auswahl der Genossinnen und 
Genossen für die neue Leitung 
der Grundorganisation zugrunde, 
so ist die Gewähr gegeben, daß 
die neue Leitung den qualifizier­
testen und geeignetsten Genos­
sen zum Sekretär wählt.
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